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Zur fruhesten Geschichfce der
Benediktinerabte1 St Stefan In Augsburg

Vomn Romuald Bauerreiß OSB, St Bonifaz, ünchen

Diıe Benedüctinerabtei te el ın bekannt Vdurch
ıhr geschätztes Gymnasıum WI1 ıhre Hochschule, urde 1834 durch
Könıg Ludwig VOo  - Bayern errichtet Stelle des 1806 säkularısıerten
adelıgen Frauenstiftes An dessen Begınn steht eine Urkunde, die wohl
1€ schönste Relıiquie des großen deutschen Bischofs St Ulrich dar-
stellt nochdazu s1e den Vaorteıl einwandfreier und nunmehr gesicherter
Echtheit besıtzt Es ist dıe Errichtungsurkunde e1INes Kanonissenstiftes
St Stefian durch den Heıilıgen VO.  n 969 Danach errichtet Ulrich
eıner schon bestehenden Stefanskırche ahe der tdatmauer e1ın Jung-
frauenkloster

‚, ZUIMN Heil meıner seele un: aller M1r Anvertrauten vorab derer, durch deren
Spenden der Kirchendienst dort unterhalten wiırd, nämlı:ch Amalrichs,

uUunNnserer Kırche gu Angedenkens und SE1INES Neffen
) ebenfalls u Angedenkens und der ın der Ste-

fanszelle eın klösterliıches Leben ührenden 11 durch deren
Eıgentumshilfe dıe ben verzeıichnete Kırche unterhalten wird, SOWI1e aller,
aus deren Mitteln sS1€e och gefördert und unterhalten wırd".

Diıe genannte Ellensind wırd dann Z  — ersten Ähtissın des
Konventes bestimmt, der aber keineswegs als Nonnenkonvent benediktinı-
scher Regel betrachtet werden dart. Nach Schröder stellt sıch dıe Tün-

Vgl Bourier Hermann, Die Klöster der Bayerischen Benediktiner-
kongregation Vo. 1830—1932. ß Augsburg
h443 f

Diıese Zeitschrift j
2 Alfred, B Stefan ın Augsburg (Germania Sacra hrg

Baum-Hartig, Series E Augsburg 1928.
So glaube ıch gegenüber Schröder das ‚„‚bona conversatıone 111 eadernm

cella dhuc commorantı ' der Ellensind übersetzen dürfen.

Schröder, ebd. S. 63 £f.
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dung folgendermaßen dar St Ulrich übernimmt eıne Eıgenkırche einer
alemannıschen Sippe, der der Augsburger rchıdiakon Amalrıch, sSe1N

Waltker un dıe nahverwandte ElNensind angehört, dotiert S1IE
außerdem miıt Bıschofsgut, errichtet dort das genannte Kloster un
unterstellt der bıschöflichen Aufsıcht Beı aller Genauıgkeıt, die den
Untersuchungen des verdienten Augsburger Kirchenhistorıkers eıgen ist
und auch hier JTage trıtt, scheınt eSE Annahme einer Jeinen aber
nıcht nebensächlichen Rıchtigstellung bedürfen Trotz des Nn  e  200 Ver-
hältnısses der Famılıe des Augsburger Archidiakons Amalrich ZU. Ste-
fanskirchlein aut Kosten der ıppe WIT:! dort der Gottesdienst unter-
halten ist nıcht angängıg 1t-St Stefan als Eigenkirche dAieser Sıippe
anzusprechen. Es ist unmögliéh ; daß ım engstien Bischofsbereich och
innerhalb der römiıschen (Cıvıtas eıNe germanısche Kigenkırche entsteht,
INAS auch die Sippe des Amalrıch ihre Verdienste das Gotteshaus
besitzen. ür keinen Fall ann dıe Sıppe als Gr der VOoO  — St Stefan
In rage kommen, WENNN uch vielleicht als Wiederhersteller der alten
Kırche.

Untersuchungen früher deutscher Bischofsstädte Wwıie auch der früh-
christlichen Taufspendung ın MNSCTEIN ENSECTEN Vaterland brachten eın
merkwürdı1ges Ergebnis: Es erscheıint In den alten Bischofsstädten eın
urchaus bestimmter Komplex kırchlicher Bauten W 1LE auch eIN bestimm-
LEeSs Patrozinijenbild:

Kathedrale Marıa der St. Petrus
Baptısterıum Joannes
Bıischöflıches OÖOratorıum: Stefan und vielfach eın

. te mıt wechselndem atrozınıum.

Das Schefna beschränkt sıch keineswegs auf deutsche, frühmiuittel-
alterliche Bıischofsstäclte sondern taucht auch ım Westfrankenreich (Parıs,
Metz S Toul u. a.) W1e ıIn talıen autf un bestätigt dıe strenge Ordnung.
War man über dıe frühen, getrenn stehenden bischöflichen Baptısterıen
1M Alaren, überrascht das fast regelmäßıg auftretende

mıt seiınem konstanten Patron, dem Protomartyr Stefan
und der häufıg vorkommenden Bezeichnung als ‚„Alter Dom  eb  n Vıelfach
nhat gerade dieser oft früh bezeugte Name größte Verwırrung In der
baugeschichtlichen Untersuchung Vunserer ehrwürdigep Dome angerichtet.

Eingehender darüber Bauerreıiß R’ Fons Sacer. Studien ZU Ge-
schichte des frühmuittelalterlichen Taufhauses auf deutschsprachlichem ‘Gebiet
(Abhandlungen der Bayerischen Benediktinerakademıie VI) München 1949 und

ders. Kirchengeschichte Bayerns I! /2 (Ottilien 1990,
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Denn Name und baugeschichtlicfier Befund standen in schroffem egen-
satz WI1Ee in Regensburg der Freising, In Aaınz oder Köln. Die alten
Stefanskıiırchen Bischofsstädten bezeichnen eben nıcht den sr  ‚„„‚Dom
sondern die ‚„‚ domus epısopalıs , dıe bischöfliche ‚„‚Haus‘“-Kapelle, dıe
111a SIC wı1ıe gerade das Schulbeıispiel des ten Domes‘ ın Regensburg
zeigt, keineswegs WIe heute als bescheidenen (sebetsraum vorstellen darf
An der ‚„‚domus episcopalıs ' fand Ja auch, W1€e die Chorstallen ıIm
ten Dom  x von Regensburg hıs Z Stunde noch künden, das geme1n-
schaftliche Off£izıum des Domkapıtels sta ıhr waltete der Archi-
dıiakon se1iNeESs Amtes als Rıchter und Verwalter, iıhr fanden dıe Er-
NENNUNS der Biıschöfe und wohl noch andere wıichtige Amtshandlungen
statt WI1e auch St Wolfgang nıcht ım e+e  ‚„„‚Dom sonder 1m ten Dom
auf dem J1 otenbett ausgestellt wurde. Dıe Stefansoratorıen gleich-

dıe erstien ‚„Ördinarıate Gerade da ß der Archıidiakon ort
salß, macht auch die Wahl de vielgefeıerten ersten Dıakons und Kırz-

mMartyrers St. Stefan erklärlich, den 198068  — geradezu den „Kapitelsheili-
e+  gen hıer eNNeN könnte.

Sq dürfen WIT nıcht mehr der alten Stefanskırche des ehrwür-

ıgen Augsburger Bischofssıtzes vorübergehen, hne S10 ın das frühmit-
telalterliche nıcht I} spätrömische Bauschema der ıschöf-
lıchen (Chivyıtas stellen, umsowen1ger als beı 1t-St.-Stefan auffallende
Bezıehungen ZU.  vnr Kathedrale und dem bestehen. An

Stefan begegnet W1€ Wr sahen der erst bezeugte Augsburger Archiı-
diakon Aber diıe Bezıiehungen Z11. Domstift reichen noch weıter hıs ıns
Spätmittelalter. Schröder ıst aufgefallen daß Stefan keinem
der zahlreichen Stifte und K löster Augsburg Bezıehungen unterhielt,

ENSETE aber Domstift, SCHAUEL gesagt Z2UL Domkapiıtel. Die
Ausstattung der Ulrichsgründung Wr schon großenteıls AUS domstift-
ıchen Vermögen. Die Gründungsurkunde richtet S1C. das Domkanıtel
mıt der Anrede ‚„‚Tratres cCarıssım 1 W1€ Schröder betont. Stiftungen

Stefan vollziehen sıch ‚‚choro assıstente “ 39  en Stefan en dıe
Dombherrn ın größerer Zahl Jahrtage gestiftet Die Chorfrauen ıIn

Stefgn hatteq dıe hohe Ehre für das Domkapıtel zu beten. u‚,.5. W

Es waäare IT 19, St Stefan erst mıt dem Jahr 969 begınnen ZUuU

lassen. Diıe Gründungsurkunde des tıftes berichtet ausdrücklich Vo

eıner schon bestehenden Kırche ja e1inNer ‚‚cella  A In N

Ebd 71
Ebd 71
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Verbindung mıl St Stefan steht VYO.  [ Anfang dıe unmıttelbar neben
S{ Stefan stehende kleine Kırche des h 1 Gallus. Sıe MUuU. schon

den Anfangszeıten des Kanonıissenstiftes bestanden aben, denn dıe
erstie Ähtissin Ellensind wırd dortselbst begraben ıne seltsame Nachricht
über das Gallusheiligtum begegnet unNns das Jahr 1000 als das phan-
tastısche sogenannte Excerptum (‚allıca historıa 8 1Ne kurze Samm-
lung frühester Nachrichten über dıe Cıyılas Augustana abgefalßit wurde
Dortselbst 1ırd nämlich berichtet dıe heiıdnische Göttin ısa hätte iıhr
Heiligtum den heilıgen Gallus abtreten müssen * Diıe VoO  - der
mittelalterlichen Augsburger Chronistik weıtererzählte Fabelei VOo. der

(Cisarıs und Göttin 1sa wurde VYO  I berufener Seıte als völlıg
altlos dargetan aber wurde dabeı auch nıcht verschwiegen, daß das
Galluskirchlein auf ältestem römıschem Kulturboden steht Das wurde
auch uUr<c zahlreiche namhafte Funde bestätigt Wiıe ıst das ‚„uralte
Galluskirchlein bewerten? Es unterlıegt keinem Zweıfel daß SC1-
Ne Patrozıniıum nach bestenfalls karolingısch SP1M ann Wır gehen
kaum ıT WwWenNnn dıe Wahl des Patroziniums dem tifter des Kano-
nıssenstiftes Stefan zuschreıiben enNnn keın Augsburger Bıschof stand
dem heilıgen Gallus nahe WIC Ulriıch Dıe Weiterentwicklung und
Verwertung des Galluskirehlein bestätigt diese Vermutung Es entwickelte
sıch Personalpfarreı VoO  [ St Stefan lediglıch für dessen klö-
sterliche und außerklösterliche seelsorgerlıche Bedürfnisse stimmt 56-
9068  or W16e6 auch dıe Regensburg, dıe dreı:erleı Münster (Ober-
Nieder- Mıttelmünster) TE Personalpfarrkirchen esaßen In der
Tat begegnet St Stefan bez St Gallus aulder der Dompfarrei alg stie
Augsburger Pfarreı St (zallus hatte CISCHNEN Friedhof und
J1 au{fstein Daß erst dem Stiift Alt-St Stefan Se1IN Daseın verdankt be-
weıst auch der völlıge Mangel alteren Patrozınıums, das sıch doch
IrgeNdwıe Sage (Patrozınıenkonflikt) oder als Nebenpatron oder be-
sonderem Kult noch bemerkbar machen mülte

MG S55 385— 390
Quem male polluerat cultura nefarıa dudum Gallus mont:culum hunc

tıbı, (Cıza, tulıt
10 ch röder Alfred, Das Kırchweihfest und dıe Patrozinien e Jomes

Augsburg (Archıv für die Geschichte des Hochstifts Augsburg VI 1929 |
S 230 f£)

11 Schröder ebd 26
Schröder, tE Stefan 4
Vgl nunmehr Bauerreıß Kırchengeschichte Bayerns IL, S 19)

SE Ottilien 1992.
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Was aber dıe mittelalterlichen Chronisten YO. Galluskırchlein be-
haupten daß es das „älteste Gotteshaus Augsburg Se1l kann mıl Recht
auf das neben ıhım lıegende s{ Stefan angewendet werden anders-

das Bischofsoratorium St Stefan auch als der ‚„„Alte Dom bezeichnet
1rd

Aber kannte INan spätrömischer eıt den germanıschen Pro-
ViNZeEN schon das besagte Bauschema Kathedrale — Baptısterıum Ora-
orıum? (G(Gewilß! Es ergıbt S1IC AuUus dem für das YVI Jahrhundert schon
bezeugten Doppelpatrozinium VOIL Speyer BM V und Stefan, beı dem
offensichtlich da> atrozınıum des Bischofsoratoriums dem der K athe-
drale aufgegangen ist Denn die frühere Kırche kannte sıch eın Dop-
pelpatrozinıum Ahnlıch lıegen dıe Patrozını:en beı dem alten eiz

Der Deutung Ur-St Stefans als bischöfliches Oratoriıum könnte InNnan

vielleicht die Entfernung VOI 400 I1} YO  > der Kathedrale entgegenhalten.
In der Tat befinden sıch dıe alten Stefansoratorıen 1IMNer der -
miıttelbaren Nähe des Doms. (Vgl Regensburg) Hier mMu. 1aber mıt
Nachdruck hıngewiesen werden, da{fß unter den WEMISCH, sıcheren KEr-
kenntnissen über dıe früheste Geschichte der Augsburger Kathedrale JeNE

Recht esteht da wohl der karolingische (oder noch merovingısche
W16 Schröder sag Dom Stelle des heutigen steht nıcht aber J0l
des hıs vVI Jahrhunderts, Iso der römıschen Augustana Und dafß
1Ne6 VO  - der eutung Augsburgs schon römischer eıt Bı-
schofssitz WÄäTrT, steht außer Zweıiıfel Der heutıge Dom steht der Stelle
der römiıschen Markt- un Gerichtshalle und mıt KRecht hat INa darauf
hıngewiesen, dafß 8858  - nachkonstantinıscher eıt das Hauptgebäude
der Stadt nıcht sofort entbehren un e1N Gotteshaus umwandeln konn-
te 14 Diıe römiısche Kathedrale Augsburgs MUu. anderswo suchen
sC1M Aber kann nıcht 1€e darauf Anspruch erheben,

ch Kırchweihfest eic 237
15 In dıesem Zusammenhang ıst sehr aufschlußreich dıe sogenannte

„Lngelsweihsage (Vgl darüber eingehend Schröder eb ohne dal3 au f
den tiıeferen Gehalt der Sage gestohen WÄTEe) Die Engelweıhsagen stellen,
ıch Untersuchungen der berühmten Engelweıhsage VO'  } Kıinsıedeln der
Schweiz nachgewıesen habe, bestimmten Legendentyp dar, den als
„Konfliktssage bezeichnen könnte Das alte Patrozıniıum wehrt sıch das
Neue So kämpfen als9 auch 11n Augsburger Dom Patroziıniıen m1ıLeın-
ander und ZWAaTr Nn Christustitel (Die Ingel sınd UTr Begleitfiguren) und las
atrozınıum BMV Mıt Schröder halte iıch zweıfellos das a  Marienpatroziuium\
ur das römiısche. Salvatorkırchen als Bischofskırchen kannte dıe spätrömische
Zeit ı Deutschland och nıcht. Der Patroziniumskonflikt scheint bei der Ver-
legung der alten Kathedrale an dıe NeCUE (heutige) Stelle alemannısch-chrıst-
licher Zeit entstanden Se1N.
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deren Berühmtheiıt schon ı VI Jahrhundert ber den Rheıin und dıe
Alpen gedrungen WAar und WO sıch 1Ne Reihe frühmittelalterlicher Ausgs-
burger Biıschöfe bestatten lıeßen? Keineswegs! Es ıS! unmöglıch daß dıe
römische Gemeindekirche außerhalb des Stadtrıngs Jag, den WILr heute
durch die Forschungen Ohlenroths einıgermaßen kennen Dıe Afrakırche
ıst freiliıch für dıe früheste Geschichte Augsburgs nıcht belanglos S1e
stellt sıch nıcht als das vereinzelte Martyrgrab spätrömischen Blut-
ZCUSIN dar, sondern bezetugt uns W as5 heute beı den ntdeckungen des
spätrömischen Friedhofs Regensburg Sst Emmeram (Georgschor!) VO  \
besonderem Interesse S11 möchte den oder 1NeN spätrömiıschen Fried-
hotf der (ıvıtas Augustana Ausdrücklich ermahnt Ja, W 3as 15 beachtet
St Afra Yısıon den baufreudiıgen heiligen Ulrich möchte ıhr
die Krypta nıcht dort bauen, S1e eben läge, ,  te}  s der Relı-

der Heilıgen dıe daselbst paCt den Ta des Gerichtes ar-
ten 16! Ulrich führt darauf hın dıe NEUE Krypta nıcht Osten sondern
1111 Westen der alten MemoaorıJj1enkırche auf

St Afra kommt demnach TOLZ der Meinune vereıiınzelter mıiıttelalter-
licher und NeCUETeEeTr Chronisten nıemals als Kathedrale Frage Sıe wWar
1Ne ehrwürdige spätrömische Friedhofskirche WI1e Georg Regens-
burg

Fassen 3000981

St Stefan mul Zusammenhang mıiıt anderen frühen Ost- und
westfränkischen Bischofsstädten betrachtet werden und erweıst sıch noch-
dazu beı den NSCH eziehungen ‚um Archıdiakonat un em Dom-
kapıtel als das alte 17 bıschöflıche OÖOÖratorıum dıe ‚„„domus
episcopalıs der ‚„Alte Dom Wie anderswo genannt ırd

St Stefan steht auft altestem sacralem Grund W16 es dıe Tradıtion
bereıts das Jahr 1000 behauptet

Da der spätrömische Dom der Civitas nıcht der Stelle des heu-
tıgen Domes stand sıch aber doch innerhalb der Stadt befunden hat wırd
1N der Nähe YO s £ Stefan suchen Se1iNn

16 Vita Udalrie: aulore Gerhardo I 1 3)
Das bıschöfliche Oratorium der alemannıschen Zeit lag natürlich

Nneuen Dom, W16 AQUS der Lebensbeschreibung des Ulriıch klar hervorgeht,
und nördlich der Domkirche. Vgl dazu Schöder Al Geschichte des
Domkreuzganges Augsburg (Zeitschrift hıst. ereins von Schwaben UNn:
Neuburg 3l z} 100)


